
Heıne bewuftt einen Deutschen jJüdıscher Herkunft. [Das W1I'd auch klar
1mM Schlufßkapitel „Heıne und dıe Folgen“, sS1€e deutsche Wege und Irrwege
zZzu „Dichterjuden“ Heıne ber das Kaiserreich, dıe We1imarer Republik und
das Dritte Reich skizzıiert, bıs hın ZULT: Feststellung, da{ß die DD  Z und die Bun-
desrepublık 7wWe]l9staatlıch geförderte krıitische Ausgaben herausge-
bracht haben „Angesichts der polıtischen Entwicklung wiırkt der
alte Streıit Heıne ogrotesker enn Je Heınes Vaterlandskritik A4US Liebe,
seıne geradezu prophetischen Voraussagen ber die eichte Verderblichkeit
deutschen Nationalstolzes haben sıch mıiıttlerweile ganz unzeıtgemäfß aktuali-
s1ert.“ Das 1St ZuL ZESAQL und auch wahr, reduziert aber Heıne letztlich doch
auf das „deutsche Problem“, das ın dieser Ausschließlichkeit nıcht W ATfT.

Eınen sehr prıvaten Zugang Zu sterbenden Heıne hat BErnst Pawel gewählt.
Dem 1994 verstorbenen Autor, dessen Heine-Buch posthum erschien, oing
1n ersier Lınıe die Lebensumstände Heınes und Personen, die Ende
se1ines Lebens och eıne Raolle für ıh spielten: se1ine Tau (über deren Unbil-
dung und sonstige Unzulänglichkeiten Pawel 1n ermüdender Redun-
anz sıch ausläfßt), die Mouche (Heınes letzte tiefe Frauenbeziehung), se1n
problematischer Verleger Juliıus Campe. Pawel suchte die Umstände,
welchen Heınes letzte Werke entstanden sind, verdeutlichen und Licht auf
selne finanzıellen Verhältnisse werten. Somıit IST relatıv 1e] ber Heınes
letzte Jahre erfahren, 1aber MT Oberftlächliches ber se1ıne Werke Da{fß der
„Vereın für Cultur und Wıssenschaft der Juden“, 1n welchem Heıne in JUNSCH
Jahren kurze Zaif mitwirkte, Z „Gesellschaft für Judaistık“ wird, 1st arger-
ıch und Aßt auf einen Mangel Ser10s1tät schließen auch be] der Überset-
Zer1n. Altred Bodenheimer

Wıilhelm Dichter, Das Pferd Gottes. Aus dem Polnischen VO Martın Pollack.
Rowohlt, Berlin 1998 314 Seıten.

Hıer erzählt eıner, der seıne Kıindheit nıcht VEITSCSSCH hat, der och immer
STaUNT, da{fß eın jüdisches ınd 1mM nazıbesetzten Polen überleben, die körper-
lıchen Strapazen der Flucht und des Hungers kann, der eigentlich
nıchts verstand und ennoch ahnte, der den Verlust des verstorbenen Vaters

schmerzhafrt spurte, vieles blo{$ regıstrierte, immer Angst hatte un doch
sehr kındlich 1mM Hören VO Geschichten W ATfTl. Der Bub Wıilek überlebt mMI1t SE1-
CT Multter irgendwie ımmer ın Todesgefahr durch Verrat. Dann werden
der Balkan und Polen VO den Russen besetzt. Nun MUu Wılek endlich 88l die
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Schule, ımmer wiıieder einem anderen Ort Zeitweise mu{fß russisch SPIC-
chen, aber auch dıe Lehrer können 65 nıcht. Vor allem hat Angst VOTLFr den
Kındern, ennn dıe sınd STaUSalıl, schliımmer als die Großen. Der Antısemuitis-
11US steckt ıhnen 1M Blut Die Multter heıiratet eınen Freund AUS trüherer Zeıt.
Er 1St Ingenieur 1mM Erdölbereich und Kommunıst. Iso hat C Wıilek 1U  - 1e]
besser als andere Kınder, aber 1st wieder ausgegrenzt und fürchtet sıch Fın-
mal findet T: eınen Freund eınen Hund; aber auch das bleibt ‚ER9BE eıne Ep1-
sode, W1e alles 1ın seiınem Jungen Leben Die Geschichte VO ‚Pferd Gottes“
der VO „ Fsel“ WwW1e€e Wıilek VO seinem Stiefvater geNANNL wırd, 1St nıcht kon-
tinunerlich erzählt, ennn eın iınd erlebt Kontinuität. Vielmehr gewınnen
einzelne Ereignisse Bedeutung. Kontinuierlic 1St LL1UT die Angst. Wıilhelm
Dichter erinnert sıch seine Kındheıt, hne den ertahrenen und wıssenden
Erwachsenen Regıe führen lassen. Dieses Buch 1St 1ın mehrfacher Hinsıcht
ausgezeichnet: einmal die echte kiındliıche Atmosphiäre, ann die kühle, mı1t
tast unbeteiligtem Verstand wiedergegebene Welt des Nachkriegskommunis-
11US 1ın Polen und nıcht zuletzt die Komposition des Buches.

Fva Auf der Maur

Jurgen Ebach, Streiten mıiıt ott Hıob Bände Kleine Biıblische Bibliothek.
Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 995/96 MSR un 169 Seıiten.

Der Verfasser tolgt der überlieferten Endgestalt des Textes un bıetet eınen
dichten, aber och gul lesbaren Oommentar. Dabei versucht CI, der eıgenen,
oft widersprüchlichen Gesprächs-Vielfalt des Buches verecht werden,
WE bescheiden feststellt: „Wenn der Kkommentar hat,
allenfalls 1mM Versuch, den Worten des Hiobbuches nachzugehen, nıcht ber C555

reden, sondern mb ıhm  CC FEıne eigeNE, sehr klare und verständliche Über-
SETZUNG 1St Teil der Kommentierung, deren Basısprogramm auf Untersuchun-
gCH Ebachs Z Hiobbuch zurückgeht (Hiobs Post Gesammelte Auftsätze
vAa Hiobbuch, FEbach tührt hervorragend 1n das Hiobbuch e1ın; neben
der fortlaufenden Kommentierung einzelner Verse gelingt ıhm Cl1€ übergre1-
fende Darstellung, bıldet thematische Schwerpunkte (die INan drucktech-
nısch besser hätte hervorheben önnen). Dabei werden für den Leser hne
Vorkenntnisse wichtige Sachverhalte zusammengefafst (zZ DE (5OTIeS-

der ZUrTr Gestalt des „Satan®) Spannend 1St auch, den SCNAUCH und e1-
genständıgen semantischen Überlegungen des Autors nachzugehen. (3anz
nebenbei erhält INa  =) eıne zutLe Einführung 1n zentrale Verba alttesta-
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